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Die Nationalversammlung.
30. Sitzung.

. _ ? r Tagesordnung stehen der vierte Nach-
^ r « g s e t a 1 f „r 1918 und der Notetal  f ü r
tei! !i eiÛ iilt öie  Anforderung sür
ren Relchvprasidenten «monatlich 100 0W Mt Aui-
SraMKl .L°Ä ,für ?as Neichsarbeitsministe-
r um und das ReuhsichatzmlNlstertum. Der Noletal sieht
^ LEf -ge Regelung der laufenden Ausgaben fürdas Rechnungsjahr 1919 vor.

Reichsfinanzminister Schisser  begründet beide
Vor.agen unter Hinweis auf ihren vorläufigen Cha-
rck.er. Hoffentlich bringen schon die nächsten Wochen
-lare und endgül ige Verhältnisse . Aber im Fnteröste
nuer besseren Ueberstcht und nicht zuletzt aus der Er¬
wägung, die Durchsiel-tigkcit unserer Finanzen auch nicht
euen Tag verschleiert zu lassen, seien beide Vorlagendem Hause unterbnitet worden . --. oriagen

Abg. SchulzOstpreußen (Soz .) : Die 5mst'nunti
Reu/wu " Frieden , die unser Volt mit der

beroand , hat sich nicht erfüllt . Wir brau

SrFSÄi  LnÄ

L »SSÄä 'W“

^w .äää:
steraebältttn fT “?»J, u erwägen , ob sich an den Mini-

.^ Pt f e ermögl chen lassen.

isssi
die AnforLLD ^ ^ D ^ ^ ch^ ^ ^ !prüfe» ' äs  - ,r .̂den Reichspräsidenten genau

sind bcrejl 'yie" i^ bald begonnen werden . Wir
^ erfüllen Wir Wtlsons restlos ul.d loyalkerr» Ä Wrr erwarten aber dasselbe auch hm , „

«ÄÄnrw«
»!- RÄ , d- » , mit b«, F „ ih,it m !„^eruna m* ^ oc stellt snn muffe, wenn die Ne-

•SSS,« Ä JSSf ffjssti
habe derÄ ?^ °!!' .. / Sehr richtig! rechts.) Statt dessen

.lebhaft- -, ..s ^ " en liefe Empörung hervorgerus >n
SÄ  ÄÄÄ >. S= t « ÄÄ

Samstng, de» 29. März 1919.
*

siHf ;'Ä fÄ Ä = \ s
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m der Spracheider AjtAichK -bns ^ b- ld^ '
senden Wor -en von Arbeitern «»n m ' bab  tn "gre >-
aus der höchsten Not ilud Ballern , aber immer
nicht aus materiellen Kründt»̂ Berzweistlung.
'cher Angst, die Zugebörwkeit JüT 'lT  Vaterland «:
berl eren. (Lebhafte b >ftt ?ri ^ ^ r deutschen Nation zu
-vollen sie bleiben b̂ei ÄS ? Deutschland
Wunden und Schulden Oeichlagenen, mit

»mtb m »S *®Sn « Sit w°l!rtum des Volkes mit -^ "" " -agen, das ganze Marin-
den und Si -rb« ÄS 2 ? . rceU fl » im L
«in,  alz Xeulkt, . "8i „ mi,5?  denken ton.
grerung weiß, daß diele Beifall ) D,e Reichsre-
Selbstverleuanunt , H-eue znm Reich bis zur

®„?IS “ bÄ » .‘VtlrS ' " tte ” d« uaZ
de» ist. Sie w-rd es sich ^ erwaltung anvertraul wor-
lasien, weder von innen noch »»» <f ct4e  schmälern
rechts und nicht von links m*  l n «u ^ n, nicht von
anscheinend in der höchsten ii^ e£m^ e Reich
--leisten mit der Reichsverdi-nUo«^ . stand, hatte es ani
Deutsche Republik die nicht * * impfen Die
lnnft zu bict n hat erlebt -ä !! Gegenwart , nur Zu-
Schicksalsgemejnschasiall e DeuÄen ^ ttak ^ ?̂ " ^ ^ »«r
«miger wird . (Lebhafter Lei Ui k KZJff*

$$%’%?%£ ÄST ÄnfSS 0
J -SÄSSS Kslii
noch Gefahr (Stürmischer Beifall . Hier ist nichts u»»

27, Jahrgang
s, »?*"»,,k„T r*
wissen, die eine derattVe SchÜw ^ fassen
eine neue Gegenwart Sberfrn^  der Vergangenheit aus
und Bewegung ." Die Anwesenheitdort!

s « ; i £ .Ä llf Ä
n?,. Ln “ frald "S ? Ä “ ? . J8 . Ä

IS 2 , wS % tw f 'r “ «Ä

Errichtung eftSSLSSS PW 9« » »«r
Hause einbriugen werden üm^ au!? d-rfem hohen
hm zu dokumentieren, das mue § euÄt »v ' '? Seiftsich uiid für and re für in»» . ^, Deutschland kennt für
nur das cine/das Gesetz des R-cht-s Gegensätze
tes . (L?bh. Beif ) ^ «nn und nur des Reck-
h -utig n z-rrüti !t n ^Welt dft ^ohL ' aui  der
d r sich die neue staat iche GesNrF öurucktonen, aus
das Friedensecho der GerechtiüÜft̂aft aufbauen muß:

Mehrheit . Zischen reckA? ' Beifall bei

iSartÄI tVÄSfi,' 1 « * « - Sb .) : D-d,
f‘t bedeutsamen Rede v»? » " "" Besprechung die-
so behalten wir uns doch v-i ? n̂n auch nicht sofort,
sten Tagesordnung vor linm s? ? A,k '^ llung der näch-
, Präsident Fe hrenbach  Z » fÄ 3 3“ stellen,
sprechung nach Reaiern»^ ^.̂ ' stch -st eine Be-

Pf ai,  äs 'I ?S “- :ä %

LL. t.

°° u Ibaa . \m  SraTjgfSlffi

De- des Publikums dieser Versammlimgen schon k!n?
zeichnend, daß er die Ausführun em ^ s £ l £ e
b.ers Erzberger und meines Part ifr 'undes BernftLmie

pJ ^ 'UZ vfr
--L “ d t ',VÄ

w-"lt' 7 .L,R -ft-» d,t L "a g- R chtk- L
walt Frederek eine führende Rolle spielt (Stürmisches
Hort Hort! links. Zuruf : Ein Betrüger ! Lärm ' und
Unruhe rechts.) Diese Herren brachten es fertig £>dl
s™ ilTS !!' und dur» das AusKn!
ren Mf »s f eini «emeinsanle Sache des qan-
lie eft' tt ftaste ftt* bie  armseligste Lappa-. f v', ^ einer dltciue, einer förubtoe M)r.,

don 1700 gegenüber 33 000 Mitgliedern des
Deuts.^en ^ fsi;ierbundes , der von solchen Volitikti »e
re en ni, <s w.ssin will . Man bracht dcm Geueral ft?
dendor.l Ovationen dar . der sich natürlich gMi- z»sil w
(grope unr .che- genau zu der Minute in der Wilhelm-
siraße befand (Hort, hört !) Wir protestieren mit aller
^st ^ /dcnhett gegen dieses Vorkommnis vom Sonntag,

die Fälschungsversuche, die die
Freiheit der Republ .k nicht sür, sondern aeaen unter
Volk inißbrauchen. Ich weiß nicht, wie man dieses Trei-
ben am besten .brandinarlen soll. (Unruhe rechts > Un-
und Ä,V P0K iCbei "" ^rischen Kraft ? n?Lßt "sujtü oer ^ etifonma vreisaea b̂enKL •

■m Kue». TT *™1?* / «?» ) Von den Offizieren." die
Klagen haben dür̂ "niel! die Schanze ge-

roch? w7/den ^D r B^ i.?L wegwersendem8W h,? r^ io wegwerfendem Tone
»Nberes Der Berliner Umzug habe nickts
Wen dj„ als ein leidenschaffttcker Protest
Mtg ! ^ Ekftuckelung des Deutschen Reiches. (Sehr

aT "1d-,/T ^m.): Wir»verden die Auf-
§ '» VtS  sachM ^ B̂ dals. ^ Jn ^ Zukünft

lOmlftAtil . . . _ c. • __8ittu 4Ä‘
«Di.

Pjl 29. Sitzung.
^bera -k Misterlisch: Scheidemann , Schiffer. Preuß
^ Best' Wtsskll, Gothein , David , Giesberts

Hausest stark besetzt Die Ränge sind über-b L777 °e,etzt Tte Range sind über-
ist t? vzbet 38i “®e des Oberstleutnant v K l n-

^ung^ b̂ de " eidskundgebung der Nationalver .-» em DanLschreiben eingcgangen.

-'b r M ? t" ! c? st°a n d̂ bCr  F " lerpcllatioti
gesetzt. ' u n b Kleingewerbe  fori-

Der Aelieftenausschuß
riet über dis^ G? s? äVsl ' ae ^und^ ? ? "? b«r ^ ^ dtlung b.
nächster Woche Volloersamms»»»-" " ?? ^ dahin , i
namentlich dem 8 er ! ! " f 1* abzuhalten , ur
Möglichkeit zu aebm f Ll J L“ ." 3 sausschuß  di
in absehbarer »ei! e'ine» Rm? r !E"-^1 fördern , daß st
dieser Wocs'e so len finben  können . I,
ba te das N o t e t a 1 ^ kder  Mittelstands -Te
e t a 1 zur Berab .n»^L t  s ° h »nd der N a cht r a g s
erledigt werden . ' ' 8 £,”!men unb  bis zum Gamsta«

' . . „ i >̂ver m.uiau )aiert Kraft e
unb der Zerstörung preisgegebenes Volk.
[ff Afk rbrechungen rechts. - Zurufe rechts: Das istdie eLehuld der '1>'e»nkiiii»nl _ o: . .

(Stürmt-

1

die Schuld der Revolution , - Lärm n,ld ftnruie
links: Luvendorff ist schuld! Bewegung im aaiucu
Hause ) WU werden uns das Heraiisbestchwören neuer
außerpoliftscher Gefahren durch eine Hand vell Rcak-
!T U 9efaiIm  k °st«„ - Wir dulden ' das
n;wt. ^ tl.li^ w. igen wäre tzrer Mitschuld, Uebersehen

D - e WUtzmirLschastcher ADR.

sam>. ' d? *ÄAibbcr !ü.t der preußischen LandesveiM '-l 1 b rmtet l et der Erwähnung der Mißwir
Widerspruch Abg. Linz stürmische
£ f3eif £ Mehrheissozmlisten . Wer dienstlc«Sf 't war , bte kontrol irrende Tät 'akcit de
«L " blr n >° W °" , w°r « Mb

ÄfÄÄbUsf - ■* wann
t loi cn  ia auch Arbeiterräte Ersprießliches ^ ae

KSÄiia £ 'Kä
sehm und die ick m S ' ^ tcnr Namen gedruekt zu

größeren Ehre des SuribiUs»,»; o^gluat wurde , zur
biiraer iwen .7 °^ a" smus , zur Terrorisierung der

und bt . ZtSuX 'JS  Wiederaufleben

j » LW Uett ihres Besteheirs dauernd gegen  Uebergriffe



oer AMN. wenden, sie hatte Ihre liebe Mühe, Die wv-
den Rosse tm Zaum zu halten, die allzu Tatendursti¬
gen zurückzupfsisen. Leute mußte sie den Eingriffen der
ASR . gegenüber miss arischen Depots Einhalt gebieten,
dann vor den sich fortwährend wiederholendenEingris-
sen in die Pressefreiheit warnen. Ein anderes Mal
rügte die preußische Regierung die Vorliebe der ASR.
stir die öffentlichen Kassen, ermahnte die Organe der
Itevolut on, die Aufhebung der Stadtoerwaltungen und
die Absetzung leitender Verwal ungsbcamtcn zu Unter¬
lasten, sich jeder Einmischung in die Lebensmittelversor¬
gung zu enthalt,n.

Aus gelegent ichen Prcssemitteilungen konnte man
sich dann das Bild von der Tätigkeit der ASR . weiter
vervollständigen. Hohe Justizbeamte mußten sich gegen
die Antastung der Rechtsprechung durch die ASR . ver¬
wahren, leitende Großindustri lle gegen die Beraubung
ihrer persönlichen Freiheit Einspruch erheben, manche
Stadtverordneten erstaunlich hohe Zahlen als Ausgaben
der ASR .-Wirtschaft vernehmen, deren Gesamtausgaben
in den ersten drei Wochen von sozialistischer Seite aus
800 000 000 Mk. geschätzt wurden, selbst bei der Ent¬
wertung des Geldes eine recht erkleckliche Summe, zu¬
mal sie, bei Licht besehen, eigentlich für nichts und
wieder nichts ausgegeben wurde.

Aus erster Quelle, von einem Mitglied: des Grotz-
Berliner Vollzugsrates, erfuhr man seinerzeit über die
korrupte Wirtschaft dieser Körperschaft die erbaulichsten
Dinge, und man konnte sich nach diesen Enthüllungen
ausmalen, wie es am dürren Holze da draußen im
Lande ausgesehen haben mußte Hält man sich diese
ganze dunkle Vergangenheit der ASR ., die noch durch
unzählige Einzelheiten weiter verdunkelt werden könnte,
vor Augen, so mutz man sich bei dem oben erwähnten
Widerspruch der Mehrheitssozialisten wirklich fragen:
Wozu der Lärm? Man muß aber auch wünschen und
entschieden fordern, daß es mit einer politischen und
wirtschaftlichen Tätigkeit der ASR . in Zukunft endgül¬
tig vorbei sein muß. Mag die . Sozialdemokratie sich
mit dieser Tatsache ebenso absinden, wie das „Bür¬
gertum" sich in den letzten Monaten mit manchem ab-
fmden mußte, das gegen seinen Wunsch und Willen
ging. Der Staatskörper ist seit der Revolution todes-
wund und blutend aus tausenden Wunden. Die Na¬
tionalversammlung, von der man eine segensreiche Ge¬
nesungskur erwartete, hat sich bisher weniger auf das
Kurieren, als auf das Gesundreden des Kranken ver¬
legt, das ihm nur eine kaum merkliche Besserung ge-
bracht hat. Würde sie das Weiterbesteh-n der Arbei-
terräte in der Verfassung sestlegen, so würde sie damit
dem Sterbenden das tödliche vernichtende Gist einimp-
fen, vor dem es keine Rettung mehr gäbe.

- General L u d e n d o r s s hat entern Mttarbei
;er der „B. Z. a . M." erklärt, daß er, als er aus dem
rotel Fürstenhof gekommen, nur durch emen twssal an
»em stug der Demonstranten vorbeigekontmen set. Fer¬
ner betonte er, daß er jeder irgendwie gearteten Pol.-
iischen Bewegung im deutschen Volke vollstandtg sern-
tehe, und selbst in einem persönlichen Schreiben an den
Ninsterpräsidcntm die Ernsetzung ernes Gerichtshofes
ler 'anqt habe, um endlich itt den Wust von Vorwürfen
and Anklagen gegen sich Klarheit zu brmgen und stch
-öllig rechtser igen zu können

L_ nie Stadtverordnelenwahl i n
Lose  nChatte folgendes Ergebnis: Teutschbürgerliche
17 Kandidaten, polnische Sammelliste 41 Kandidaten,
deutsche Sozialdemokraten 1, jüdischer Folksrat 1 und
polnische Sozialisten keinen Kandidat.n.

— <̂ em R e i chs-R o t e t a t wird die Einbringung
»es richtigen vollen Etats in aller Kürze folgen. Der
Reichsminister_im Reichsschatzamt, Schiffer, wiro seinen
Etat bereits Ende nächster Woche der Nationalversamm¬
lung übersenden. Dieser Etat  wird seit Kriegsaus¬
bruch der erste sein, der, statt mit mehr oder weniger
lmagmären Zahlen wieder mit reellen Zahlen oper ert.

Aus Hvkland.
In einer Unterredung mit den«. Vertreter des „Man¬

chester Guardian" sagte der holländische Minister des
Innern , daß die holländische Regierung bisher noch
keine Mitteilung über das zukünftige Schitsal des Kai¬
sers empfangen habe Sollte seine Auslieferung ver¬
lang: werden, so würde die holländische Regierung sich
nach dein holländischen Gesetz  und den ge¬
troffenen Verträgen  richten.

5w Tagesgeschichte,
Deutscher Reich

— Im Verfassungsausschuß  erklärte
Reichsminister Tr . P r e u ß, daß die Vorlage über die
Einfügung der Arbeiterräte in die Verfassung noch nicht
festgesetzt, aber jedenfalls nicht beabsichtigt sei, den Ar-
bei erraten eine Verlretung im Rcichsrat zu geben.

— Auf eine Anfrage des Abg. V ö g l e r (Deutsehe
Volksp.) ist von dem Reichsarbeitsminister Bauer
folgende Antwort eingegangen: Tie Reichsregierung ist
bereit, darauf hinzuwirken, daß in die bevorstehenden
Friedensverträge eine internationale Vereinbarung über
die Einführung der regelmäßigen achtstündigen
A r b e i t s z e i t für die Arbeiter und industriellen Be¬
triebe ausgenommen wird.

— Aus Vertretern der Erwerbslosenausschütse Preu¬
ßens, Bayerns, Sachsens, Würt embergs und Badens
wurde ein Reich s-E rwerbslosenausschuß
gebildet, der sofort dir Arbeit mit den für die Er-
werbslosrnfüisorge in Betracht kommenden Reichsämtern
aufgenontmen hat

Die Berliner Arbeiterräte.
In der Vollversammlung der Berliner Ar¬

beit  e r r ä 1 e befaßten sich die verschiedenen Parteien
mit ihrer Stellung zum Rätesystem. Namens der Un¬
abhängigen führte Richard Müller  aus , der erste
R ä t e ko n g r e ß fei e n Tummelplatz p o l t-
t i s ch unsicherer Elemente  gewesen ; man
habe ihn als Selbstmörderklttbgekennzeichnet. Mit Mtg-
lrauen sehe er dem zweiten Kongreß entgegen. Dabet
sei ernste Arbeit am Aufbau des Rätesystems vonnoten
Der Meyrh: tsfozialist Büchel will ebenfalls
Rätesystem in der Bersassung verankert sehen,
jedoch die Formel „alle Macht den Arbeiter- und
vatenrätm" ab, denn nicht eine einzelne Klasse,
vern das ganze Volk soll herrschen. Darauf trat
die Demokraten Michaelis  für eine berufsständ.fche
Grundlage der Arbeiterratswahlen ein. Schließlich er¬
klärte sich der Kommunist Herford  gegen einen zwei¬
ten Rätekongreß, solange der Belagerungszustand in
Berlin andauere. Er beantragte, bei der Natwnalver-
sammlung um Aufhebung des Belagermtgszustandes zu
ersuchen. In der fortgesetzten Verhandlung wurde von
den Arbeit erraten einstimmig die Absendung eines Be-
grüßungstelegramms an die ungarische Räterc-publ k be¬
schlossen.

das
lehnt
Sol-
son-
sür

Verböten Haben, vie LlstenvervtNvung zu vLfKttgen.
weil sie sich den Parteien der Rechten in der Praxis
günstig erwiesen hat. Nach Beseitigung der Listenver¬
bindung sollten dann die nach der Division und der
Mandatszuteilung überschießenden Stimmen der ein¬
zelnen Parteien , die sogenannten Spitzenstimmen, über
das ganze Reich oder einen größeren Bezirk gesammelt
und nach ihrem Verhältnis auf die Parteien eine An-
zahl weiterer Mandate verteilt werden. Diese Fragen
unter iegen also zurzei noch der Prüfung . Das Reichs-
miai terinm des Innern beabsichtigst den Wahlgesetzent-
wurf nicht früher aufzustcllen und dem Staatenausschutz
zu unterbreit u, bis es die Ansicht der Parteien dcr
Rationaiversammlung kennt und stch vergewissert hat,
welche Ansprüche die Mehrheit der Nationalversamm¬
lung an das Reichswahlrecht stellt. Es dürfte sich da-
her zunächst ein Unterausschuß des Parlaments mit
dem Reichswahlrecht beschäftigen, und erst auf Grund
seiner Beschlüsse wird die endgültige Aufstellung des
Gesetzentwurfs erfolgen

Die Friedenskonferenz.
Deutschlands militärische Vertreter.

Der miliiärischen Vertretung bei der deutschen
Friedensgesandtschast gehören nachstehende Offiziere des
Generaltabes als Beausiragte an: General v. Ham-
meist ein,  der bisher mil tierischer Vorsitzender der
Waffenstillstandskommission in Spaa , Major v. B e ck,
zuletzt erster Generalstabsosfizier bei der Heeresgruppe
Deutscher Kronprinz, Oberstleutnant v. Lylander
vom bayerischen Generalstabe, Major v. Boetticher
vom sächsischen Generalstab« und der württembergische
Haupimann Meyer.  Die Leitung der militärischen
Vertretung übernimmt Generalmajor v. Wrisberg
vom preußischen Kriegsministerium.

Verhandlungen.
Von Berliner amt icher Seile wird mitgetetlt, das

Marschall F o ch der Waffenstillstandskommission ir
Spaa gegenüber eine Aeußerung tat, wonach die Lloyd
George und Pichon zugefchriebenen Erklärungen, die
deutschen Delegierten würden nur nach Versailles ge-
rufen, um die Bedingungen des Friedens
ohne Diskussion entgegenzunehmen,
nicht  den Tatsachen entsprechen

Irsr Lage im Reich.

Das Reichswahlgesetz.
Ueüer das R e i chs w a h l g e f e tz sind zeittveilig

bereits Mit eilmgen in die Presse gelangt. Was in
ihnen an Tatsachen mitgeteilt ist, beruht, wie an zu¬
ständiger Stelle verlautet, aus Kombi natione  n.
Di: einzelnen Fragen des Wahlgesetzes, u. a . auch die
Frage der Beseitigung der L i st e n v e r b i n d n n g,
die hauptsächlich von der Sozialdemokratie im In¬
teresse ihrer Partei gefordert wird, und ihre Ersetzung
durch ein Systent der Sammlung der sogenannten
Spitzenstimmen, sind immer noch Gegenstand der Er¬
wägung im Ministerium des Innern . Erläuternd fei
bemerlt, daß die Sozialdemokratie tind auch ein Teil
der Demokraten schon se.t längerer Zeit die Forderung

Note Rosen.
Roman von H. Conrths-Mahlet

(37) i i ’ ^Nachdruck verboten.)
| treffe ich am Abend des 14. Mai ein. Ich kann doch
Mm Palais Ramberg Wohnung nehmen? Jedenfalls

drahte ich Dir meinen Zug, damit Du mir einen
Wagen an den Bahnhof schicken kannst, denn in den
klapprigen Mietsdroschken unseres Residenzchens
nimmt sich ein schneidiger Gardeleutnant wenig vor-

^ ^ ^Auf̂ Wiedersehen, mein Alter. Ich grüße Dich
in alter Herzlichkeit. _ . „Dem Henning.

Lächelnd faltete Graf Rainer auch diesen Brief
zusammen.

O ja, Henning und Josta würden gut zusammen{timmen. Diese beiden Menschen mußten einander sym-»athisch sein, deß war er gewiß. Und diese Gewißheit
freute ihn herzlich. Er liebte seinen um zehn Jahre
jüngeren Bruder sehr innig, war er ihm doch Vater
und Bruder zugleich gewesen, und nie war bisher die
leiseste Trübung in thront innigen Verhältnis gewesen.
Ete verstanden sich sehr gut, trotzdem Henning in
feiner übermütigen, sonnigen und lebenslustigen Art
sehr verschieden war von der ernsten, stillen Art des
filteren Bruders.

Gleich nachdem Gras Rainer sein Frühstück einge¬
nommen hatte, beantwortete er die Briefe seines Bru-
Ders und seiner Braur . Tann ließ er sich sein Reit¬
pferd vorfithren.
> Als er durch den Park ritt und an dem Wltwenhaus
vorüberkam, sah er den Administrator Heilmann mit
einigen Arbeitern. Es wurden Leitern aufgerichtet.
Bim Dach des Witwenhauses sollte eine Reparaturdorgenommen und mancherlei mußte vorgertchtet
werden.
« Als Heilmann den Grafen sah, trat er an ihn
sheran.
f ,Es müssen einige Zimmer frisch tapeziert wer¬
det, Herr Graf . „Vielleicht sehen Sie siel) das selbst
jjtnn I an", sagte er. Gras Rainer ßsteg vom Pferds

band es an einen Baum und trat mit Heilmann ins
Haus.

Dasselbe war vollständig eingerichtet mit guter-
haltenen hübschen Modeln ans dem Anfang des vorigen
Jahrhunderts . So lange stand das Wttwenhaus schon.
Es war schon verschiedene Male bewohnt gewesen und
wurde auch tn der Zwischenzeit immer leidlich in¬
stand gehalten. Trotzdem mußten verschiedene Schäden
ausgebessert werden.

Graf Rainer besichtigte alle Zimmer gründlich
und machte es Heilmann zur Aufgabe, daß alles sorg¬
sam vorgerichtet werden solle.

„Wünschen Sie die Tapeten auszusuchen, Herr
Graf , oder soll ich die Proben der Frau Gräfin vor¬
legen lassen?" fragte Heilmann.

Graf Rainer überlegte einen Augenblick.
„Natürlich soll die Frau Gräfin selbst wählen.

V » ♦•*'** *■' -*• • '«Ml i» tXÜ

Lassen Sie die Proben schicken und sorgen Sie dafür,
oaß sie zu mir gebracht werden. Ich will sie der
Frau Gräfin selbst vorlegen und ihr bet der Au§-
Wahl helfen."

„Das soll geschehen, Herr Graf ."
Dieser ritt dann weiter.
Und er nahm sich vor, mit Gräfin Gerlinde über

die Umsiedlung zu sprechen, sobald die Tapetenproben
eingetroffen sein würden. Tann ergab sich die An¬
knüpfung von selbst.

Auch Heilmann entfernte sich, nachdem er den
Arbeitern die nötigen Instruktionen gegeben hatte.

Bald darauf trat Gräfin Gerlinde ihren gewohnten
Morgenspaziergang an. Sie ging nach dem Park hin¬
über. Heute trug sie ein elegantes, fußfreies Tuch-
kostttm aus zartgrauer Farbe mit weißer Garnierung
und großen weißen Knöpfen verziert. Ein sehr kleid¬
samer flotter Hut vervollständigte diesen Anzug, in
dem sie sehr jugendlich, wenn auch nicht so königlich
aussah, wie in ihren langen Schlepproben.

Auf ihrem Spaziergang kam sie auch heute in die
Nähe des Witwenhauses. Und plötzlich hörte sie lau-
teS Hämmern und das Rusen von Männerstimmen.
Sie stutzte und trat rasch um eine Gebüschgruppe herum
auf den freien Rasenplatz vor dem Witwenhaus. Und
da sah sie zwei Arbeiter auf dem Dache und einen.

der die Holzteile der Veranda mit Oelfarbe anstrich.?
Sie 'zuckte wie unter einem Schlage zusammen

• “ ” diese Bor«,und starrte mit großen, entsetzten Augen auf . .. .. .
bereitungen. Ihr Gesicht wurde totenbleich, und die
Lippen preßten sich zusammen, als müßten sie einen
Aufschrei unterdrücken. \

O ja — sie war feinfühlig genug, um zu merken,?
was diese Vorbereitungen zu bedeuten hatten. Da
rüstete man schon in aller Eile für ihren Umzug.?
Man fand es an der Zeit , sie ins Exil zu schicken.?
Graf Rainer hielt es scheinbar gar nicht erst füp
nötig, sie vorzubereiten. Es erschien ihm selbstver«;
stündlich, daß sie gehen mußte, um dem unreifen DsnG
Platz zu machen. •• '

Wie sie das kränkte und demütigte! Sie biß dm
Zähne tm wilden Grimm aufeinander und ballte tut;
ohnmächtigen Zorn die Hände. Noch tiefer fraß sichd«kj
Haß in ihre Seele auf Josta von Waldow. DaG
Hämmern der Arbeiter bohrte sich schmerzend in threir^

ist, als nagelten sie mir den Sarg ", dachte sitz
erschauernd.

Und schweren Schrittes ging sie tnS Schloß zurück,
mit bleichem Antlitz und unheimlich funkelnden Augen.
Sie mußte erst einmal ihren Grimm in ihren Zimmers
austoben, wo er keine Zeugen hatte. *

Eine kostbare Majolikavase ging dabei in Scherben^
und das seine Spitzentaschentuch fand die Zofe später«
in Fetzen gerissen' und zu einem Knäuel geballt, aut
dem Fußboden. _,J|

Es war nicht das erste Mal , daß Hanna solch*.
Zeichen einer unbeherrschtenStunde ihrer Herrin jW
feite räumen mußte. Und Hanna konnte sich jetzt
gut tn den Seelenzustand der Gräfin Gerlinde hun" )
denken. Auch sie war nicht mit Gras Rainers
lobung e inverstanden, denn sie sah magere Tage
sich kommen, als Zofe der entthronten Herrin. JJ

Bei der Mittagstafel saß jedoch Gräfin Gerlind*
ihrem Vetter anscheinend ruhig gegenüber.

Zvartakistet
Fn «eg

V
chekt.n dw
Sc mit Sch
huen 1

V es To
gelang es

giner Re»
,-chen B l a
direkteHe
Möchte uns
die Kontro
ily Telegra
!H schon st
zaris  an

. täglichi t
len Endese

Der Völkerbund.
Eine von maßgebender veraniworilicher polit scher

Seite abgegebene Erklärung bcsci igt nach einer Reuter-
me düng aus Paris  jeden Zweifel darüber, daß im
Fri .dmsvertrag auf den Völkerbund Bezug genom-
men wird . Daraus ergibt sich, daß der Völkerbund im
Fri densvertrage den deu.schen Delegierten zur Kennt,
ris gebracht wird.
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Aus dem Nuhr -Gebiet.
Ter Bergarbeiter st reik  im Ruhrrevier bat

sich weiter ausgedehnt.  Im Bochumer Be¬
zirk fordern die Bergleute die sofortige Zurückziehung
ver Regierungstruppen aus Essen, die bekannt ich zum
Schutze der Geriehisverhandlungen gegen die Bottroper
Spartakisten eingerücki sind. Allem Anschein nach han¬
delt es sich bei den Arbeiterunruhert in Mitten und bei
d:r Stceikbewegung der Bergleute int Dortmunder Re¬
vier um spartakistische Anschläge. Daraus deuten tt. fl-
auch di: von den ausständigen Bergletiten im Gegen¬
satz zu den Bergarbeilerverbänden vielfach ausgestellten
äbert.iebenen Forderungen auf weitere Lohnerhöhungen
um 25  Prozent und sofortige Einführung der Sechs-
stnndensch'.cht, die aus einzelnen Zechen im Dortmunder
3:e.'i r bereis gewal sam eingeführi worden. Im
teuer Revier liegen 14, im Dortmunder Jlevier 8 und
im Bochumer Revier 3 Zechen still. Die Zahl der
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. _ Schiffe aus Herbeigerusenes Militär
^ « u Schüssen empfangen . Darauf machten di«

von ihrer Waffe Gebrauch . Auf beiden Sei-
“ - j o t e u lt b Verwundete.  Den Trup-

schließlich, den Hafen zu räumen.

veträgt heute 2» 2»0 Mann . Die Strel
lbt  c *n i  UN Teil wieder neue weilergehende For-

stem . So wird u . a eine weitere Lohn-
»nn 25 Prozent , fowie eine Teuerungszulage

A ibn'ng der sechsstündigen Schichtzeit gefordert
Spartakus.

-Mtiiert erstürmten  in Tangermünde einen
E liegenden Schleppzug mit Pro-

m für den Grenzschutz bestimmt war. Siebase»,
nt, d-r

es
gil.mg
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Ungar « » Räterepublik,
Die Alliierten.

ffitteI  Reutermeldung zufolge betrachten die
^ en B l ü t 1 e r die Handlungsweise llttp
^ - Herausforderung  an die assoziier

und verlangen ein festes , starkes Vorgehen,
pHntrolle der Lage in die Hand zu bekommen.

,iln Telegraph " schreibt , die Ereignisse in Ungarn
n schon ihre Wirkung  auf die Verhandlungen
ia r i s ausgeübt , denn die vier Staatsmänner , die

glich ir Wi sons Wohnung zusammenkämen , feien
Endes ein Kriegsrat.

Die „Reformen"
Eine Verordnung des revolutionären regierenden

B verfügt: Wer zur Störung der öffentlichen Ruhe
gnkie Gerüchte verbreite !, kann vor ein Revolu-
Gericht gestellt und schwer bestraft werden . Ein«

titete Verordnung besagt : In der ungarischen Räte-
BÜk gibt es keinen Adel , keinen Rang , keinen Tit .l
itt sonstige Auszeichnung . Der revolutionäre regie¬
re Rat verordnet die vollkommene Gleichstellung der
,ehelichen Kinder mit den ehelichen und trifft
isiigungen über die nachträgliche Eintragung der Vä-

in die Matrikel . Tie Räteregierung ordnet ferne,
Mann und Frau , die seit wenigstens einem Jahre
lvi-der Ehe leben , können , wenn sie nicht direkt

«ndt oder Geschwister sind , ohne Berücksichtigung
jegliches' Ehehindcrnis die Ehe schließen . Hierüber

nrd ein Ptolokoll ausgenommen und der Matrikelfüh-
^erklärt beide als Eheleute . Diese Art der Ehe-
hließnng kann auch dann durchgesührt werden , wenn

eleute verheiratet sind und getrennt leben . Mit de,
chließung der neuen Ehe erlischt die alte . Die Frage

llnierhaitnngsbei rüge der Frauen , die zur Auslöf
lig des gemeinsamen Lebens ihrem früheren Gatten
nerzcit keinen Grund gaben , ist in einem besonderen
nähren zu regeln.

Lenin verlangt Bürgschaften.
Lenin  richtete an B e l a K u n einen Funk-
h, in dem es heißt:

Ich bit e mitzuteilen , welche reellen Garantien
-!e dafür haben , daß die neue ungarische Negierung
.wirklich kommunistisch,  nicht nur einfach
ozialistisch, das heißt soz' g' v .rräterisch ist . Es ist

ganz sicher, daß infolge d r eigenartigen Verhältniss«
de ungarische Revolution als bloße Nachahmung un-
ner russischen Taktff in ihren Einzelheiten zu einem
ichl.r wird . Vor diesem Fehler muß ich warnen.

Allerlei Nachrichcsa.
Die Finanzierung.

In tiner Kabinettssitzung , die im Weimarer Schlos
ifanb, wurde über die Finanzierung der Lebcnsnnt
lchn 'naen des Verbandes beraten . Es wurde be
"offen, den deutschen Bevollmächtigten in Rotterdam
°n Braun,  anzuweifen , die Verträge über die Lie

«rang der z w e i t e n R a t e der L e b e r. s m , t -
kl a b z u s chff i e ß e n.

Scheuch über den Kronprinzen.
Ter frühere Kriegsminister Generalleutnant Scheüch

Arte der „Voss. Zig ." u . a ., daß die Regierung an
leine Anfrage über die Möglichkeit eines Verblei

des K r o n p r i n z e n aus seinem militärischen
'asten gerichtet habe . Auch ivar ihm von einer An-
kage des Kronprinzen an Ebert nichts bekannt ; dage-
si» hätte der Adju ant des Kronprinzen bei ihm tele-

kisch angesragt , ob das Verbleiben des Kronprinzen
der Spitze seiner Heeresgruppe wohl angängig s.i.

, « über habe er der Regierung keinen Vortrag gehal-
B sondern nach reift cher Ueberlegung das Verbleiben

..Kronprinzen in seiner Stellung nicht mehr für
Mich erachtet . Er bade dann vergeblich versucht,
'er dem Agjutanten des Kronprinzen in Spaa tele-

Msch mitzuteilen , dann aber zu seiner Bestürzung
daß der Kronprinz gleichfalls nach Holland
s-i . Dem Reichskanzler Eber , teilte er , als er

sT « paa ztt telephonieren versuchte , seine Ansicht mit,
*wa auf eine Anfrage der Regierung , sondern als

' °uch politisch wichtige Angelegenheit , die ihm nicht
^lhalten werden dürfe . Er legte dann seine Siel-
»Mkihme zu der ganzen Frage in einem Brief an den
Iĵ üdnten des Kronprinzen nieder und gab dabei deut-
y 1“ erkennen , daß er die Abreise des Kronprinzen
tz.'MSland , ebenso wie den Uebertritt des Kaisers nach

für ein schweres Unglück angesehen habe.

Kronprinzen -Erinnerungen.
frühere deutsche Kronprinz hat einem Bericht-

tu> M „Berlingske Tidende " bei einer Unterredung
«ri^ -'klngm mitget . tlt , daß er gegenwärtig an seinen
Ll,FUMgen schreibe, die er später in einem starken

k veröffentlichen werde.

Die Kundgebungen in Berlin.
Leb " Berliner Presse erörtert vielfach die Kund-
bera»« " « e n , die angeblich in größerem Umfange am
je« ftj ' tten Sonntag unter Hochrufen aus den einst,.
hliebttT̂ und Absingen der früheren Nationalhymne,

auch unter Ovationen für den General L u«

EPMergünge U einer , schön ihrer Iaht nach jeglicher
Bedeutung entbehrender Gruppen gewesen sind.

Neue Oberpräsidenten.
Das preußische Staatsministerium beschäftigte sich

mit der Frage der Neubesetzung dreier Oberpräsidenten¬
steilen , nämlich in den Provinzen Brandenburg , Pom¬
mern und Schlesien . Oberpräsident in Brandenburg
wird Dr . Meyer (Charlottenburgj , Oberpräsident in
Pvmmern L i t t m a n n , Oberpräsident von Schlesien
der sozialdemokratische Parieibeamte Philipp  in
Breslau.

Die Posener Verhandlungen.
Nach Abbruch der Po 'sener Verhandlungen richtete

der frühere preußische Minister Drews an das Kom¬
mt ffariat die Bi te , eine Spezialkonserenz einzubernsen.
Die Polen haben dies abgesehnt

Bvlschewisten - Schlappe.
G r o d n o ist unter polnischer Verivaltung . P ins k

ist von den -wen besetzt. Die Bolschewisten ließen
viel Schießb .d. cf, Maschinengewehre , Fahrzeuge und eine
Kommiffariatskasse mit einer halben Million Rubel
zurück. In Pinsk stellten die polnischen Behörden eine
Miliz aus Russen , Juden und Polen aus.

Pariser Prozesse.
Der Fall Caillaux.

C a i l l a u x beendete die Darlegung seiner Fi¬
nanzpolitik  vor dem Untersuchungsausschuß des
Obersten Gerichtshofes in Paris.  Er erklärte , seine
Finanzpolitik habe nur bei denjenigen , die jeder Neue-
nmg abgeneigt seien , heftigen Widerstand gesunden . Er
habe beabsichtigt , das Finanzsystem Englands , das sich
während des Krieges so sehr bewährt Hab«, einzusüh-
rekt Endlich berichtete er über seine H a l 1 u n g w ä h-
rend des Krieges.

Der Prozeß gegen Villain.
Die Gerichtsverhandlung gegen Villain , den Mör¬

der  I a u r e s , hat in Paris begonnen . Ter Ange¬
klagte erklärte , mit Vorbedacht gehandelt zu haben,
und zwar weil er Jaures ' Wirken für unheilvoll für
das Volk gehalten habe . Erbittert habe ihn auch der
Widerspruch Jaures ' gegen das Gesetz über die , dreijäh¬
rige Dienstzeit , da er davon Störungen der Mobil¬
machung durch Sabotage befürchtet habe . Damals fei
ihm der Gedanke gekommen , saures zu töten . Am 31.
Juli habe er bei den einrückendrn Soldaten weniger
Begeisterung g .funden , als er erwartet habe , aber die
Ausführung s .ines Vorsatzes noch verschoben . Am Abend
sei er lange um das Cafe herumgestreift , in dem Jaures
gesessen habe , dann aber , einer plötzlichen Eingebung fol¬
gend , den Vorhang gelüftet und gefeuert . Er habe , <n-
ter einem unwiderstehlichen Drange gehandelt . Daran,
daß Jaures Frau und Kinder hatte , habe er nicht ge¬
dacht . Auf die Frage des Präsidenten , ob er nicht er¬
wogen habe , daß dieser Mord schwere Arbeiiernnruhen
Hervorrufen könnte , und ob er nicht an die hervorra¬
gende Rechtschaffenheit des Ermordeten gedacht habe,
erwiderte Vi lain : „Ich bin tief religiös , aber das Ge¬
wissen erwachte in diesem Augenblicke nicht in mir ."
Nach diesem Verhör wurden die Irrenärzte vernommen.
-ie Villain als . erblich  stark belastet  anseben

Lokales und Provinzielles.
Schierstein,  den 29 . März 1919.

Wohnhaus Biebricher¬
den Besitz des Kerrn
Kaufpreis unbekannt.

stattgefunden haben . Demgegenüber ist
dgß . diese Kundgebungen in Wirtlichkeit

** Besihwechsel.  Das
straße 21 ging durch Kauf ln
ZiegeletverwaUers Klein über.

* Die Lebensmut el werden billiger.
Das "Landralsamt in Langenschwaldach veröfsenilicht
folgende Lebensmiltelofserte : Von einer Firma sind mir
angeboten zu ungefähr folgenden Preisen frei Langen¬
schwaldach : Reis : 2,50 Mk ., Kaffee : Pfund 9 Mk .,
Kakao : Pfund 14 Mk ., Schmalz : 5,50 Mk . und kond.
Milch , die Büchse 2,50 Mk . Ich ersuche die Gemeinden,
sich mit den Ländlern über die Bestellung zu verständigen
und umgehend , am besten ihelephontsch , zu bestellen.

* Zu der Frage der Einführung von K ö ch st -
preisen für Wein  haben in Mainz die Verlreier
von Weinbau und Weinhandel von Kandelskammern
und Behörden Stellung genommen und die Einführung
von Köchstpreisen adgelehnt . Auch Baden hat die Ein¬
führung von Köchstpreisen adgelehnt , und wie verlauiel,
soll in der Pfalz die Beschlagnahme und Festsetzung
von Weinhbchstpreisen in den nächsten Tagen lvleder
rückgängig gemacht werden.

-Der Kreistag  des Landkreises Wiesbaden
hielt am Montag unter dem Vorsitz des stello . Landrais
Kenn Schlitl eine Sitzung ab , der auch seitens der fran-
zvsischen Besatzungsdehörde der Admintstraleur des Land¬
kreises , Kerr Li . Colonel Fadre , und Kerr Eapttatn
Boissau beiwohnten . Es fand zunächst eine Besprechung
des Stals stall , zu dessen Balanzterung mit einem Kreis-
und Bezirkssteuerzuschlag von 26,7 Prozent zu rechnen
ist. Bet Besprechung der Kriegswirtschaft des Kreises
wurde festgestellt, datz diese dem Kreise einen Ueberschutz
von 550000 Mark eingedracht hal , wovon 75000 Mk.
für den vorliegenden Elat ln Einnahme gestellt wurden.
Die für Unterbringung von Büros htnzugemtetete Nach-
barvllla Ecke Lesstng - und Dtklortastratze soll möglichst
bald wieder ausgegeben und die bisherige landrälltche
Wohnung für BUrozwecke eingertchtel werden . Das
vom Kreise eingegangene Verhältnis mit der Zenlral-
Darlehnskasse tn Franksurl soll gelbst werden . Der
Zuschuß für Förderung von Kandel und Gewerbe wurde
um 2000 Mark erhöht . Bezüglich der Kretsjugendslege
wurden Aenderungen gewünscht . Das Gehalt des Land-
rals wurde rückwirkend aus 12000 Mark etnschltetzlich
Wohnungsgeldzuschutz und Teuerungszulage festgesetzt.
Um den zur Besprechung gelangten bevorstehenden Aus¬
gaben sei da, Projekt einer Kreissparkasse mit dem Sitz

in Kochheim und die Beleiliguna an Siedelungsbestre-
düngen genannt , wofür Kommissionen gewähli wurden.
Für Familienunierstützungen wurde einer neu aufzuneh-
menden Anleihe von einer Halden Million Mark zuge¬
stimmt . Schließlich wurde eine Aenderung der Dorschrif-
len belr . die Tagegelder und Reisekosten beschlossen.
Die Richtigkeit der Kretskommunalkasse für das Jahr
1917 wurde festgestelll und dem Rendanten Entlastung
zugebilligt . Kerrn Landrat Schltil wurde einstimmig das
Vertrauen des Kreistages ausgesprochen.

* Schwarzschlächter.  Ende Dezember v . Is.
wurde der Maurer Adolf W . aus Dotzheim von Polizei¬
sergeanten im Walde in der Nähe von Klarenlhal dabei
überrascht , als er zusammen mit einem anderen eine
geschlachtete Kuh zu zerlegen im Begriffe war . Es
Handelle sich dabet um ein Tier , welches in der Nacht
vorher dem Landwirt Bein aus dem Stalle gestohlen
worden war . W . wurde daraus festgenommen und er
bezeichnele einen inzwischen aus Dotzheim verschwundenen
Schuhmacher , der gerüchlweise Selbstmord verübt haben
soll , als Milbeleiligten . Ein Strafkammerurieil belegte
M . mit einem Jahr Gefängnis mit Abzug von einem
Monal Vorhaft.

• Der Schleichhandel blüht . Aus Köln  wird
berichtet : Wie sehr in dieser Zeit der allgemeinen Le-
bensmittffnot der Schleichhandel und Preiswucher blüht,
geht aus einer Zusammenstellung der von der städtischen
Polizei beschlagnahmten Gegenstände hervor , die sich
in unrechtmäßigem Besitz  befanden oder mit
venen Wucher getrieben wurde . Darnach sind im
Monat Februar beschlagnahmt worden : 6634 Pfund
Fleisch und Wurst , 73 359 Dosen Fleischkonserven , 4
lebende Kaninchen , 6165 Pfund Speck, Schmalz und
Feit , 51 'Büchsen Fcti , 467 Pfund Btttter und Mar¬
garine , 6839 Pfund Getreide und Hülsenfrüchte , 6975
Pfund Mehl und Backwaren , 95 Kuchen, 9 Torten , 36
Weißbrote , 21 Päckchen Spekulatius , 8 Kisten Keks,
150 Pfund Griesmehl , 515 Pfund Puddingpulver , 27
Päckchen Honigeffenz , 4248 Pfund Kartoffeln , Gemüse
und Obst , 73 Dosen Gemüsekonserven , 100 Pfund Wal¬
nüsse , 55 Pfund Heringe und Bückinge , 864 Eier , 810
Pfund Zucker , 32 ? Päckchen Süßstoff , 9 Büchsen Süß¬
stoff, 607 Pfttnd Bonbons , 175 Pfund Tee , 475 Pfund
Kaffee und Kaffee -Ersatz , 75 Pfund Kakao, 9 Block
Schokolade , 48 Dosen kondensierte Milch , 3054 Pfund
Marmelade lmd Rübenkraut , 11 Flaschen Salattunke.
303 Pfttnd Cd , 308 Liter Branntwein , 700 Pfund
Toileffeseife , 38 Pfund Schmierseife , 1150 Stück Ker¬
zen , 47 Pfund Kerzrn , 35 Liier Petroleum , 103 Liter
Benzol , 3 Kisten und 100 Pakete Tabak , 518 100 Stück
Zigarren , 44 336 Stuck Zigaretten , 4636 Rolien Garn,
9656 Pfttnd Paraffin , 28 Pfund Stärke , 19 Stück
Seife , 4 Häute , 230 Pfund Leder , 3430 Stück Leder¬
sohlen , 1 Balien Militärtuch , sowie eine Menge Klei¬
dungsstücke und Wäsche, 1 Schrotmühle , 1 Geschützziel-
sernrohr , 7559,50 Mark in bar . Tie beschlagnahmten
Lebensmittel sind den Krankenhäusern und Wohl
ifahrtsansta 'ten überwiesen worden.

— Die Kartoffclnot in den Städten wird leider
oft in der rücksichtslosesten Weise durch den wucherischen
Schleichhandel ausgenutzt . Die Preise , die hierbei ge¬
fordert und gezahlt werden , übersteigen alles bisher
Dagewesene . Bei Fahrten in der Eisenbahn hört man
hierüber unglaubliche Beispiele erzählen . So zahlte
cin Städter für den Zentner Kartossetn , die er sich zu
verschaffen wußte , 25 Mark . In einzelnen Fällen wer¬
den bei kleineren Mengen pro Pfund 30—35 Psg . ge¬
zahlt . Das ist Wucher der schändlichsten Art . Daß die
Kartoffelnot henk : besonders stark auf tritt , liegt vor
allem in der absolut unzureichenden Anfuhr vom
Lande nach der Siadi . Diese Kalamität aber ist zum
Teil durch Produzenten und Konsumenten in gleicher
Weise selbst verschulsei . Im letzten Herbst blühte wo¬
chenlang ein geradezu unsinniger Kartoffelhamster in
der Art , daß viele hunderte von Käufern ollmöchent-
mehrinals aufs Land zogen und bei den
vie Kartoffeln vom Acker weg zentnerweise
sie selbst ans dem Acker ausmachten . Sehr
schafften sich so ihre 10—20 Zentner nach
nicht ans die Karten angerechnet waren.
Landwirte in der Nähe der Großstadt aber

Landwirten
kauften , ja
viele ver-
Hause , die
Sehr viele

setzten so
säst ihren gesamiert überschüsligen Kartoffelvorrat aus
anzulässige Weise vorzeitig zu hohen Preisen ab . Heute
aber rächt sich dieser Kartoffelhamster an denjenigen , die
dieses Treiben nicht miimachten und sich aus ihre Kar-
ioffeltarte verlieben , in der bittersten Form.

Kleine Chronik.
Räuber . Berliner Bläffer Cerichien über schwere

Raubüberfälle in Berlin . Bei einem Anschlag aus eine
Brot 'ommission wurden 76 000 Lebensmil .elkarten ge-
rattbi . In Grabow  in der Mark plünderten be-
waffnete Räuber das dortige Rittergut vollständig aus.

Schweres Fahrstnhlutiglück . Ein schweres Fahr,
stublungläck Hai sich in der Zigarciee-nsabrik Yenidze in
Dresden zugeiragen . Dort stürzte infolge Versagens
der elektrischen Kraft ein vollbesetzter Fahrstuhl ans dem
fünftrN Stockwerk mit ungeheurer Wuck.i in das Keffer-
geschoß hinunter . Von der herbeigerufenen Feuerwehi
wurden aus den Trümmern 29 mehr oder minder schwer
verletzte Männer und Frauen und fünf Arbeiterinnen
als Leichen g borgen . Das Fahrstühlnngliick hat
die Arbciicricka t in höchste Erregung versetzt.

Das Flugzeug im Rhein . Ein seltener Unfall.
Hunderte von Zuschauern aus Mcher , Brücken und
Ufer des Rheins , sowie in die Fenster lockte, trug
dieser Tage am Leystapel in Köln zu . Ein dahin¬

sausendes Flugzeug bekam über dem breiten Strom
einen Unfall und sauste sofort senkrecht in die grüngel --.
ben Fluten hinein ; die drei Insassen versanken in den
Wellen , wohin auch die Maschine nach und nach ver¬
sank . Das große Salonschisf „Blücher ", das eben nach
dem Niederrhcin absuhr , stoppte und warf Rettungs¬
ringe aus . Von der Deutzer Seite und einem kleinen
Köln -Düsseldorfer Schiffe wurden NaclM gesandt . Auch
kl .ine Schleppboote eilten sehr schnell an die Unsallstelle
und so gelang es vereinten Kräften , unter der Hänge-
und der Dombrüife die Jßd  SchiffbriWtgen zu beiflcau,

der
am
sich
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btt  Efe ^ evstaM ^kluS dEMer OuMe kommt
»tnet̂ wc?1̂ ' J* ttK ®“f einem Bahnhof von RotterdamZW« Wagen denifches Gold tn einem ^ „ roam
Millionen Mark Kohlen woLen siL .^ eses Gow

GerichL- zeitUttg.
Krankenpfleger als Mörder . Vor dem Schwur-

«Ifiorb,,, . ,, » itre« (Lar,Lang,'

^ l̂lgeklagte tait im &cpictttt>cx 1916  zur
äcrftm C»t* tÄ ^ nzugezogen worden , der von den
cinê Ki ? oUte  und der Meinung war , daß
sage \u  heilen durch Maff
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& M ‘Ianfall äuriirf lt «h st rf a*t en  Herrn auf einen Schlag-

MZsMMUW
ÄÄ en B:

Antsgene Schwerftu --g gebrochener Maschine »,
teile , Zahnräder . Riemenscheiben jeder Grüfte und
m allen Metallen sowie Reparatnr aller laud.
wirtschaftlichen Maschinen übernimmt

AmmeiM Tmm. Inh. % Goller,
Biebrich a. Rh., ^riedrichstraße 19.

T-l-fon Z67. Telefon 567

Hnfih■Herrin Hich
Sonntag, den 30.März non nachm.3Uhr bis abcnbs
findet in der Turnhalle ein

Ganz-Kränzchen
mit Unterhaltung statt.

Ausgeführt vom Musikverein Schierstein. ©ntt
Es ladet hierzu alle Gönner und Freunde dp»

freundlichst ein °

Mustt-Berein Schier

Amtliche Bekanutmachungen.
Xe . Arrnöe

District de Wiesbaden
Cercle de Wiesbaden

(Campagne ) . MmntWchiillg.

Fernsprecher
Nr. 50

Biebrich

Postscheckkonlo
Frankfurt a. M.

Nr. 3923

Bekanntmachung
Mi» Ô/nknobn,» har  _ _ .
®ie  der ^Scĥulneultnge findetz

Miindelficher

Tiigliche Berzinsung

nächsten Äkonlag, den 31. März im Hinteren li
der Alten Schule statt. Sie beginnt für die «
nachmittags 2%, für die Mädchen 3'/4 Uhr
es nicht bei der Anmeldung geschehen ist ntt
Impfscheine und für die auswärts Geborenen die«
zu bringender amUld) befilaut)We Familienbüche,

Schierstein. den 27. März 1919.
Der Rektor : Ken

Strengste Verschwiegenheit.

K a sse n l o ka l:
Biebrich, Rathausstraße 59.

Kassenstunden von 9 bis 2^ Uhr.

Uorziigliche fierrcnstof

K Zentral-Kino

auch für Kostüme und Mäntel geeignet , in bla
grau , braun und grün Ji. 30.— , 39 - . 45 —
75 - . Anzüge nach Mass unter cj»
Ihr Sitz und prima Verarbeitung JL 390.—, 450-
5«° ~ 550 ~ ■ öaeco - und Joppen -Ai
ziige , Lodenjoppen ûnd einzelner'Hosei
Damen -Strassen -Kostüme JL 142
(53 50 — 173.50.- . Damen -Röcke 1».
Seidenmäntel . Mädehen -Kleiderf:
45— 100 von Ji. 10 —: bis JL 40.— Schub
kleidung :iür > lle Berufe . m

Bruno Wandt,
Wiesbaden , Kirchgasse56.

58 Wilhelmstrasse 58

1913/A.

vi muröc  festgestellt, daß verschiedene Personen, für
die Versorgung der Französischen Armee bestimmle Lebens-
®j^ tn  französischen Soldaten kauften oder zu kaufen

verbokn stt̂ hingewiesen, daß dies aufs strengste

wird ^str?ng" best" asi.^ m * ^ ^annlmachung

Wiesbaden,  den 28. März 1919.
Der Kommandierende General der X. Armee

Peur copie eonforme:
Lt Lt. Colonel F a br e

Admiaistrateur militaire du cercle de Wiesbaden (C)

Dir. : Arnold. Mus. Leit . WeiSS.

Ä -
L Samstag, den 29. u. Sonntag, den 30.
Ä März 1919, nachm, von 4 - 91/* Uhr.

| iDergrünelWann
| von Amsterdam 1

Tiefergreifendes Schauspiel in 4 Akten.
In der Hauptrolle der bekannte Künstler

Erich Kaiser-Titz

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden unserer nun in|
Gott ruhenden , teuren , Entschlafenen , der

Frau Moria Birk

S
S

und für die zahlreichen Blumenspenden,
sowie allen denen , die sie - zur letzten Ruhe
geleiteten sagen wir auf diesem Wege innigenDank.

Der Kreisausschuß in Wiesbaden macht darauf auf¬
merksam. daß bei der AltbekleidungstelleLessingstraße 16noch etwa J p
40 Paar getragene Stiefel und ISO Röcke anS

getragene « Uniformen
für nicht zu starke Männer und Knaben im Alter von
1* 1® Jahren zu mäßigen Preisen zu haben sind. A>.
trage sind baldigst dort zu stellen.

Lustspiel in 2 Akten.
Von 4- 6 Uhr

Kindervorstellung,
— Künstler -Konzert —

Aenderungen Vorbehalten.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Schierstein , Biebrich, Bleidenstadt,

den 29. März 1919.

® *tr . NenanSfertignug von Personalausweise « .
Auf höhere Anordnung müssen in Kürze neue Personal¬

ausweise mit Lichtbild ausgestellt werden.
Die Einwohnerschaft wird deshalb aufgesorder,. sich

letzt Ml! Lichtbildern, ohne Kopfbedeckung, Größe 5 cmy 5 cm
zu versehen. ' A

demnächst̂ Bestimmungen bezüglich Ausstellung erfolgen

teller für mod. Photographie.
k. Stritter, Biebrich,

Ein braver, ordnungx.
liebender

m!I guter Schulbildung kann
gegen Lohn bei uns in die
Lehre treten.

Ächierf teiuer Leitung
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Acker
gegen Barzahlung zu W
gesucht. Zn erfrageni« I
Geschäftsstelle.

Moderne Photos . Photoskizzen, Gruppenbilder
Heimaufnahmen , Vergrößerungen nach jedem Bild.

Reisepassbilder in sofortiger Ausführung.
Aufnahme bei jeder Witterung , bis abends <W Uhr.

Sonntags von vorm . 10 bis nachm . 6%  Uhr geöffnlet

Schulranzen
«rvftte Auswahl Nilligste Preis.

offeriert als Spezialität
Wi68bllä6ll , Faulbrunnonstrsns« 10

Reparaturen.

Bekanntmachung!
017ir _i . «

Kirchliche Nachrichten.
Evgl . Kirche.

Sonnlag , den 30. März.
tO Uhr Kauplgollesdienst.
11 Uhr Äindergottesdienst.
4 Ahr Vtbelstunde.
Abends 8 Uhr Passivus

qottesdienst.
Montag abend 8^ Uhr Miss.
Nähverein.

Pfr . Cuuz.

Wir machen unsere Stromabnehmer daraus aus-
merksam, daß sie verpflichtet sind, jeden Wohuuuas.
!?Asel uns sofort tchriftlich anzuzetgen. UnterblBbt
diese Anzeige, so wird ein etwaiger Stromverbrauch in
berechne!' bisherigen Inhaber weiter

RheiW« EteblrizttiilWerlieA.-G.
Eltville a. Rh.

Eine

Ziege mit Lämmer
zu verkaufen. '

Ma iuzerstr. »v.
Ein /Icker

gegen Barzahlung zu verk.
Näh. in der Geschäftsstelle.

Ein

Ziegeollim
(weiblich)

zu verkaufen. Näh.
Geschäftsstelle.

Ein leichter, duliketbraSporlmW
zu verkaufen. Näh
Geschäftsstelle.

Ein a

SkegeomtiMl
geeignet tue Radfahrer
billig zu verkaufen. Zuerst^
in der Geschäftsstelle,

Zur Konfirmatio"
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